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EOGAR RING 

Die Reformation in Lüneburg 
im Spiegel archäologischer Funde 

Bc:reits im 15.Jahrhundert begegnen auf Gegenständen des täglichen Be­
darfs zahlreich religiöse Motive. Die Entwicklung des Holzschnitts und 
dc:s Kupferstiches beeinflusste in hohem Maße die zeitgenössische Kunst 
und das Handwerk. Allein in der Produktion der Töpfereien in Siegburg 
bc:gegnet eine Vielzahl von religiösen MOIiven als plastische Auflagen auf 
Gc:fäßen, die auf graphische Vorlagen zurückgehen. Diese Tendenz ver­
stirkte sich im 16.Jahrhundert enorm. I Gefäße waren nicht allein Ge­
brauchsgegenstände, sondern auch Träger von Informationen. Auch unter 
den archäologischen Funden des 15. Jahrhunderts in Lüneburg sind zahl­
rr:iche Gefäße rheinischer Produktion vertreten, die Auflagen mit rdigiö­
sen Motiven aufweisen. Ein Tonmodel mit der Darstellung ,Maria im Hor­
tus conclusus' belegt weiterhin, dass religiöse Motive vor Ort vervielfältigt 
wc:rden konnten - in Ton. Gebäck, Marzipan, als Bronzere1ief auf Glocken 
oder in Papier als Andachtsbild im privaten Bereich.1 

Eine besondere Bedeutung erlangte das Bild in der Reformation. In der 
Auseinandersetzung der Kirchen wurden Kampfbilder, etwa die nach dem 
Reichstag in Worms 1521 erschiencne Bitdsequenz �Passional Christi und 
der Antichrist", eingesetzt. So verwundert es nicht, dass weiterhin und ver­
mehrt Bilder auf alhäglichen Gegenständen Verwendung fanden. 

Im archäologischen Fundmaterial der Stadt Lüneburg befindet sich 
eine größere Anzahl von Objekten mit Darstellungen, die den neuen prOte­
stantischen Glauben widerspiegeln, ganz im Sinne Martin Luthers: "Aber 
die [ ... ] Bilder, da man allein sich darinnen ersihet, vergangener Geschich­
tc:n und Sachen halben als in einem Spiegel, das sind Spiegel Bilder, die ver­
werfen wir nicht, denn es sind nicht Bilder des Aberglaubens [ ... J sondern 
es sind Merkbilder" .J 

In Lüneburg setzte sich die Reformation erst 1530 durch, obwohl der 
landesherr, Herzog Ernst ,der Bekenner', bereits ab 1525 intensive Be-

1 Lipperhcidc, B. 1961; Krucgcr.l. 1979: Gairnstcr. D. 1997, 142-ISJ: GJirnstcr, D. 2003. 

2 Ring, E. I99Jb. 
J WA 28, 674. 
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mühungen unternommen hatte, das Herzogtum zu rcformicrcn.4 1527 
führte cr eine neue Kirchenordnung mit der Festschreibung des luthe­
rischen Glaubens für das Herzogtum ein, 1529 war mit der Visitation der 
Klöster und Kirchen die Reformation im Herzogtum beende!. Herzog 
Ernst gelang es zunächst nicht, die Stadt Lüncburg einzubeziehen. Erst mit 
der Einsetzung von protestantischen Predigern im benachbarten Bardo­
wiek und im Kloster Lüne 1529 bekannten sich immer mehr Bürger zum 
lutherischen Glauben, besonders die sozial und wirtschaftlich aufstreben­
den Brauer und Kaufleute. 

Eine kleine Figurengruppe, die aus einer Kloake auf der Parzelle der 
Patrizierfamilie Dassei stammt, lässt vermuten, dass es während der Unru­
hen der Reformation zu Beschädigungen von religiösen Objekten kam, 
obwohl ein Bildersturm in Lüneburg keinesfalls überliefert ist (Abb. 1). 
Die Annaselbdritt, 21 cm hoch, wurde aus Gipsestrich geschaffen.s Links 
steht Anna, rechts ihre Tochter Maria, die das nackte Kind trägt. Jesus 
nimmt aus einer Schale, die ihm Anna reicht, eine Frucht - einen Apfel. 
Einen zweiten Apfel hält er bereits in seiner anderen Hand. Die Hände der 
Frauen sind ungewöhnlich groß. Allen drei Figuren fehlt der Kopf, der 
ehemals mit kleinen Holzdübeln auf dem Rumpf befestigt war. Maria fehlt 
ein Arm. Von der ursprünglichen polychromen Fassung sind nur Reste von 
Zinnoberrot erhalten. Die Borten der Gewänder waren durch rötliches 
Blattgold hervorgehoben. Auch die Fruchte in der Schale waren vergoldet. 
Auf der Rückseite der Figurengruppe befindet sich ein Holzdübel. Die 
Stand fläche ist geritzt, um vermutlich eme größere Standsicherheit zu er­
langen. Vielleicht befand sich die Figurengruppe in einer Privatkapelle der 
Patrizierfamilie von Dassel. Solche Privatkapellen sind aus zwei Lünebur­
ger Patrizier häusern bekannt. Somit könnte es sich bei der Skulptur um ein 
privates Andachtsbild handeln. Die Figurengruppe datiert in das erste Drit­
tel des 16. Jahrhunderts. 

Sowohl der Annen- als auch der Marienkult brachen in Lüneburg mit 
der Reformation nicht ab. Im Haushahsinventar des Nikolaus Tzerstede 
waren noch 1578, also fast 50 Jahre nach Einführung der Reformation in 
Lüneburg, zahlreiche Marienbilder und -figuren vorhanden. Auch Darstel­
lungen der Annaselbdrin gab es in Lüneburger Haushalten, wie das Haus­
haltsinventar des Arnt Hollenhagen aus dem Jahr 1581 belegt: "Eine ge­
schnitzte Fraven mit zweyen Kindern auch auf ein gulden Spann"'. Es folgt 
der Zusatz: "Die geschnitzte Arbeit haben wir nicht wardieren [schätzen] 

4 Pbth, U. 1980; Dr05le. 1'1. 2000, 210-21 S. 

5 Kühlborn, M. et �lii 2001; Kühlborn, M. 2002. 



Die Reformation in Lüneburg 241 

können auß Ursachen das sie nun mehr nicht gebreuchlich sindt, aber den 
Erben zum Besten vorhanden". ' 

Die mit Vehemenz erfolgte Auseinandersetzung der Konfessionen 
wird in Spottbildern deutlich. Träger reformatorischer Bild polemik waren 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts insbesondere Medaillen mit den 
Doppelköpfen Papst·Teufcl und Kardinal·Narr.7 Auch auf Ofenkacheln 
erscheint der Doppelkopf Kardinal·Narr (Abb. 2).· Bei Ausgrabungen in 
der Lüneburger Töpferei Auf der Altstadt 29, die unter anderem äußerst 
qualitätvolle Ofenkacheln produziene, wurde der Schrühbrand einer 
Ofenkachel mit dem Doppelkopf geborgen. Die in satirischer Form zum 
Ausdruck gebrachte antikatholische Haltung des Lüneburger Rats wird 
besonders deutlich im sogenannten Interimspokal, den der Bürgenneister 
Franz Witzendorff wohl unminclbar nach Aufhebung des Augsburger 
Interims 1552/53 privat in Auftrag gab.' Die bekrönende Deckelfigur ist 
die babylonische Hure auf dem siebenköpfigen Ungeheuer. Franz Witzen· 
dorffs Sohn Heinrich vermachte den Pokal in seinem Testament 1 617 dem 
Rat. 

Die Produkte der bereits genannten Töpferei Auf der Altstadt 29 be· 
legen, dass ein heimischer Handwerksbetrieb seine Produktion auf den 
protestantischen Markt ausrichtete.lo Schrühbrände, Fehlbrände, Kacheln 
und Model mit Darstellungen des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, 
der Passion 11 und protestamiseher Herrscher stehen im Vordergrund der 
Produktion der zweiten Hälfte des 16. und des frühen 1 7. Jahrhundens. Ein 
Kachelofen dieser Zeit ist in Lüneburg nicht überliefert, das Spektrum der 
Kachelproduktion spricht aber für die Existenz sogenannter Reformations· 
öfen. ll 

Ein Kachclmodel stellt eines der zentralen Motive der Reformation dar: 
das Sünden verhängnis und die Erlösung - eine Umsetzung des Bildes vom 
"herrlichen Unterschied des Gesetzes und der Gnade", das Lucas Cranach 
der Ältere seit 1529 in mehreren Ausführungen schuf (Abb.3a). 1l Auf 
dem engen Kachclblatt ist die Darstellung komprimien. HOle Kristiansen 

6 Stadurchiv Lüncburg, S sd M, Bd. 2: Nikobus Turs,ede 1�7S, 21.02; Arm Hollenlu.-
gen I�SI,7.11. 

7 Barnard, E P. 1927; Krueger, I. 1979. 

S Als Beispiel siehe Busch. R. 1987. 

9 BUrKhe, S. 1990, 147-1�2. 

10 Ring, E. 1996; Ring, [. 1998b. 

11 Auf die äußerst qualitätvollen Tonmodel nach Dürers Holz.schniuen der Kleinen Pas-
sion 5011 hier nicht näher eingegangen werden. 

12 Der B�riff ,Reformationsofen' erfähn in5gdamt eine inflationäre Verwendung. 
I) Weimer, C. 1999. 

14 Vgl. Fr;;In:t, R. 1981, Farbtaf. 4. 
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sicht in dem um 1540 entstandenen Holzschnitt "Allegorie auf den Alten 
und Neuen Bund" Pctcr Delis d. Ä. das Vorbild für diese Ofenkachel 
(Abb. Jb).l� Die Darstellung war in Lüneburg nicht unbekannt. In einem 
Invcntar der Lüncburgcr Patrizicrfamilic Töbing aus dem Jahre 1656 wird 
ein "Emblcma des alten und ncuen Testaments auf Brer gcmahlct von Lucas 
Kranach aber gar ah und bröchlig" aufgeführt.16 

Ocr als Reformationsofen par excellcncc in die Literatur eingegangene 
Grafcnegger Kachelofen weist in der Zone zwischen Ober· und Unterbau 
des Ofens auf einer Gesimskachel zwei Darstellungen aus der Josefs­
geschichte auf: Joscf wird aus der Grube gezogen' (nach I. Mose 37.18) 
und ,Die Schlachtung eines Ziegenbocks' (nach 1. Mose 37,31). Als weitere 
Kachel in dieser Gesimszone nennt Konrad Strauss ,.mehrere Männer, die 
sich mit demütigen Gebärden einem auf einem Throne sitzenden Mann im 
Narrenkleide nähern" Y Zu dieser Kachel des im Zweiten Weltkrieg zer· 
Stönen Ofens findet sich keine Abbildung. Ein Model aus der Töpferei Auf 
der Altstadt 29 in Lüneburg kann der Identifizierung dieser Szene dienen 
(Abb. 4a). Der Model für eine Gesimskachel weist exakt die Rahmengestal­
tung der entsprechenden Kacheln des Grafenegger Ofens auf. Dargestellt 
sind die Träume Josefs (nach I. Mose 37,5-11). Die Gesimskachel mit den 
Szenen Josef wird aus der Grube gezogen' und .Die Schlachtung eines Zie­
genbocks' gehören ebenso zum Produktionsspektrum der Töpferei wie die 
im oberen Gesims des Grafenegger Ofens angebrachte Kachel mit der 
Darstellung der Vertreibung der Hagar (1. Mose 16,6) (Abb. 5b). Die gra­
phischen Vorlagen sowohl zur Josefsgeschichte als auch zur Vertreibung 
Hagars sind in Radierungen von Georg Pencz, die 1544 bzw. um 1543 
entstanden, zu sehen (Abb. 4b und 5a).18 Im Oberbau des Grafenegger 
Ofens waren Kacheln mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis ver· 
baut. Schrühbrände und Fehlbrände belegen die Produktion auch dieser 
Kacheln in der Töpferei. Ein Schrühbrand mit der Höllenfahn ChriSti und 
der fragmentarischen Inschrift .. GESTIEGEN ( ... ] Z HELLE" weist die 
Rahmung der Grafenegger Kacheln auf und geht mit seiner Darstellung auf 
Albrccht Dürers ,Christus in der Vorhölle' aus der Großen Passion von 
1510/11 zurück. l' 

Am Unterbau des Grafenegger Ofens befanden sich Ponrätkacheln. 
Konrad Strauss nennt nur Herzog Friedrich zu Sachsen, während Rose­
marie Franz noch weitere Fürsten des Schmalkaldischen Bundes erwähm.lO 

15 Kristians�n, Q. 2002, 27, 2 und Fig. 18-19. 

16 Kühlborn. M. 1999, 76. 

17 Srrauss, K. 1966,91 und Taf. 39. 

18 Landau, D. 1978, 79 Kat. NT. 3 und 8) Kat. NT. 8. 

19 StTaUS5, K. 1966, Taf. 42.2. 

20 StTlilUSS, K. 1%6, 90; FTlIIn7� R. 1981,84. 
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Es verwundert nicht, dass das Porträt eines der Begründer des Schmalkal­
dischen Bundes, Kurfürst Johann Friedrich 1., auf einer Ofenkachel der 
bereits genannten Töpferei erscheint (Abb. 6). Das Porträt geht auf eine 
Vorlage 'Ion Lucas Cranach d .  J.t 1551 datiert, zurück.2l Johann Friedrich I. 
erscheint auch in einer weiteren Version mit Kurzschwert und Hut. Diese 
Darstellung geht auf eine 1537 geprägte Medaille zurück.ll In der Ernesti­
nischen Linie folgten Johann Friedrich 11. und Johann Wilhelm. In der 
Töpferei wurden Ofenkacheln mit dem Porträt Johann Friedrich 11. herge­
stellt, ebenso erscheint Johann Wilhelm auf Ofen kacheln und einem Model 
(Abb. 7a-b). Beide Ponräts gehen wiederum auf Lucas Cranach d.]. zu­
rück. Besonders der Model mit der Darstellung Johann Wilhelm zeigt eine 
quaJitärvolie Arbeit, die sich detailliert an der Graphik orientiert. 

Aus der Albertinischen Linie der Sachsen ist Herzog Georg vertreum 
(Abb. 8). Über seinem Mantel trägt er die Kollane '10m Orden des Golde­
nen Vlieses. Ein Gemälde Lucas Cranach d. Ä., 1534 entstanden, kann als 
Vorlage angesehen werden.2) Es verwundert, dass Herzog Georg von Sach­
sen in dieser Serie von Porträt kacheln erscheint, blieb er doch bis zu seinem 
Tod Gegner religiöser Neuerungen. Für seine Berücksichtigung spricht 
nicht nur die verwandtSchaftliche Beziehung, sondern auch sein Eintreten 
für eine Disputation zwischen Martin Luther und Johann Eck im Jahre 
1518. 

Die Lüneburger Töpferei Auf der Altstadt 29 lieferte also das gesamte 
Bildprogramm eines Ofens, den wir nach dem Vorbild aus dem Schloss 
Grafenegg als ,Reformationsofen' bezeichnen. Bisher ist nicht bekannt, 
woher die Töpfer die Model bezogen.24 Schließlich fertigten die Töpfer 
auch noch Kacheln mit dem Porträt Martin Luthers. Ein Model stellt 
Luther in Gelehrtentracht dar (Abb. 9). Eine in der Sammlung des Mu­
seums für das Fürstentum Lüneburg verwahrte Porträtkachcl kann aus die­
sem Model stammen. Luther hält mit seiner linken Hand ein aufgeschla­
genes Buch, in der rechten Hand ein Schreibgerät. Das Porträt trägt die 
Unterschrift "MARTINV LUTE .. ", Vorname und Name werden durch die 
Lutherrose getrennt. Als graphische Vorlage könnte ein Kupferstich Hein­
rich Aldegrevers von 1540 gedient habcn.1S 

Die Töpferei war auch in der Produktion von Andachtsbildern mit 
reformatorischen Bildinhahen tätig. Sie formte und brannte für den Lüne­
burger Künstler Albert von Soest große Tonmodel.16 Albert von $oest 

21 Chrislt'nsen,C.C.1992, 97 und Fig. 31. 
22 Kai. GOIha 1994, 23-24. Kai. Nr. 4.22. 
23 Kai. Nürnlxrg 1983, 172-173, Kai. Nr. 211. 
24 Ring, E. 1 m, 83. 
2S WC�, R. ]996, 22-24, Kai. Nr. ]}. 
26 Ring, E. 2004. 
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erscheim erstmals 1567 in den Stcucrlistcn der Stadt und wird als Meister 
bezeichnet, Er starb 1589. Als versierter Schnitzer, der besonders durch 
seine Arbeiten in der Großen Ratsstube des Lüneburgcr Rathauses bekannt 
ist, fertigte cr Holzrcliefs von etwa 49x JScm Größe (Abb. 10). Diese wur­
den in der Töpferei abgeformt. Anschließend produzierte Albert von 50est 
mit diesen Modeln Papierrclicfs in Serie. Auch drei Tonreliefs sind bekannt; 
diese wurden sicherlich auch in der Töpferei gefertigt. 

Alle Albert von 50cst zuzuweisenden Reliefs in Holz, Papier und Ton 
sind entweder Andachtsbilder oder stellen Persönlichkeiten der Reforma­
tion dar.l7 Die Porträtierten sind Matthias Flacius lIIyricus, Martin Luther, 
Erasmus von Rotterdam, Philipp Melanchthon, Johann Friedrich von 
Sachsen und Eberhard von Holle, Abt von St. Michaelis in Lüneburg, 
Bischof von Lübeck und Verden sowie Reformator.28 Die Produktion in 
Serie machte diese Bildcr wic die weit verbreitetc Druckgraphik für eine 
große Abnehmerschaft verfügbar. Dem Produzenten der Papierreliefs, 
Albert von Soest, der sicherlich zu seiner Zeit als hervorragender, vom Rat 
der Stadt Lüneburg engagierter Künstler gah, kann man unterstellen, dass 
er mit den farblieh gefassten Papierreliefs ,Imitationen' seiner Holzreliefs 
anbot. Der Arbeitsaufwand war geringer, das Material preiswerter. Ebenso 
wie Ton, Wachs und Stein-, Stuck- und Metallguss ermöglicht auch Papier­
mache die plastische Vervielfältigung von Bildern - "Bilder für jeder­
mann�l�. 

In der Töpferei wurden auch Terrakotten produziert.lo Zwei in der 
Kloake der Töpferei geborgene Model belegen, dass Terrakottcn für das 
Haus An der Münze BA im Jahrc 1543 und Am Sandc 1 im Jahrc 1548 hcr­
gestellt wurdcn. An bciden Häuscrn sind Terrakonamedaillons mit Szenen 
aus dem Leben Simsons angebracht, weiterhin am Haus Lüner Str. 3: .Sim­
son zerreist den Löwen' (Ri 14), ,Simson hebt die Stadttore Gazas aus' 

(Ri 16,1-3) und .Simson und Delila' (Ri 16,4-20) (Farbabb. 4).31 Im 
16. Jahrhundert stieß die Simsongeschichte wiedcr auf großes Interesse, 
etwa bei Lucas Cranach.12 Auftraggcber dieser scriell gefertigtcn Kunst am 
Bau waren vornehmlich Brauer. dencn cs schon vor der Reformation ge­
lang. in den von dcn Sülfmcistcrn dominierten Rat zu gelangen. Da die 
Simsongcschichte unter anderem eine Auseinandersetzung mit der Kultur 
der Philister darstellt, wurden die genannten Medaillons vielleicht bewusst 
in dic Fassaden intcgricrt. 

27 Zum privaten Andachtsbild siehe Jezler, P. 1998. 
28 Sch�fer, W. 1967. 
29 Kammel. F. M. 2000. 
30 Ring. E. 1998�. 
31 D'ham, G. 2003, 87-89. 
32 Koepplin, D.lFalk, T. 1976.604-612. 
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Nach diesen Beispielen von Kunst in Serie soll noch auf ein Kelchglas 
mit Emailbemalung eingegangen werden(Abb. 1 I). ll Das Glas wurde in 
Süddeutschland oder Böhmen in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gefertigt. Es stammt aus der Kloake, in der auch die oben vorgestellte 
Annaselbdritt gefunden wurde. Das 14,5 cm hohe Kelchglas zeigt die für 
den lutherischen Glauben bedeutende Bibelstelle Joh 3,14-16 - den Ver­
gleich des gekreuzigten Christus mit der Ehernen Schlange (4. Mose 
21,4-9). Die alttestamentliche Forderung des Ansehens der am Kreuz hän­
genden Schlange zur Erlangung irdischen Weiterlebens bekommt hier den 
christlichen Sinn, auf die Gnade des ewigen Lebens durch den Glauben an 
den Kreuzestod Christi vorauszuweisen. Die Transparenz des Glases rückt 
die beiden Motive eng zusammen. 

Im archäologischen Material des [6. Jahrhunderts findet sich eine Fülle 
von Objekten, die religiöse Darstellungen zeigen, doch vermutlich sind nur 
wenige explizit reformatorischem ßildgedanken und reformatorischer Pro­
paganda verpflichtet. Für Lüneburg erbrachte die archäologische Erfor­
selmng einer Töpferei einen seltenen und äußerst interessanten Befund: die 
Produktion von Bildern in Serie, die eindeutig der Reformation diente. Die 
Produktionszeit dieser Objekte ist schwer einzugrenzen, da sie aus Befun­
den stammen, die nicht eng zu datieren sind. Anhand der graphischen Vor­
lagen kann ein Produktionsbeginn ummillelbar nach der Durchführung 
der Reformation in Lüneburg angesetzt werden. Die Kooperation mit dem 
Künstler Albert von Soest spricht für eine Kontinuität bis in das späte 
16.Jahrhundert . 

Die Frage nach den ,Konsumenten' dieser Produkte ist schwer zu 
beantworten. Ein Vergleich der in der Töpferei gefertigten Ofen kacheln 
mit vergleichbaren Funden auf städtischen Parzellen fehh noch. Abnehmer 
der Produktion von Papierreliefs werden im Bürgertum zu suchen sein.l• 
Nur für wenige Papierreliefs sind die ehemaligen Eigentümer nachweisbar. 
Das Relief mit dem Porträt des Eberhard von Holle befand sich im späten 
18.Jahrhundert im Besitz der Lünehurger Patrizierfamilie von Witzen­
dorff. Auch das Relief mit der Darstellung Christi, das 1896 aus dem Lüne­
burger Hospital zum Gral in die Sammlungen des Museums für das Fürs­
tentum Lüneburg übernommen wurde, war im Besitz einer Lüneburger 
Patrizierfamilie, der Familie Dasse!. Die drei Tonreliefs Stammen aus dem 
Besitz der Lüneburger Saline. 

Ofen kacheln beziehungsweise Kachelöfen mit ihren Bildprogrammen, 
Holz-, Ton- und Papierrelicfs als Wandschmuck respektive Andachtsbilder 
und vielleicht auch Terrakotten als Fassadenschmuck belegen ebenso wie 
das mit einem bedeutenden reformatorischen Bild versehene Emailglas eine 

H Ring, E. 19'Ha; Stcppuhn, P. 200J. 
H Ring, E. 2004, J6. 
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protestantische Identität im privaten und öffentlichen Raum. Eine systema­
tische Auswertung der archäologischen Funde der Mitte und zweiten 
Hälfte des 16.Jahrhundcrts wird vermutlich weitere Belege des Einflusses 
der Reformation auf das bürgerliche Milieu erbringen. 

Der Rat der Stadt Lünchurg wandte sich 1533 direkt an Manin Luther 
mit der Bine, bei der Suche nach einem geeigneten Nachfolger für den in 
der Stadt tätig gewesenen Rcformaror Urbanus Regius zu helfen, "auf dass 
eine christliche Unterrichtung des Volkes ... allhier gehalten werde .. . zur 
Ehre Gottcs",JS Dieser christlichen Unterrichtung dienten auch die hier 
vorgestellten Objekte, die bei Ausgrabungen geborgen wurden. 
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Abb. I: Annasdbdrin. Gil)Sestrich, crsles Drind 16. Jahrhundert. Luncburg, Gr. B�cker­
m. 26 (Photo Sl�dt LUllcburg, S!adtarch�ologic). 
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Abb.2: Ofenkachtl. Kardinal und Narr. Schruhbrand. Luntburg, Auf der Altstadt 29 (Photo 
Stadt Lün<"hurg, Stadtarthaologit). 
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Abb. Ja-b: K�chclmodeL ,Gesetz und Gnade'. Liineburg, Auf der Altstadl 29 (Photo Stadl 
Luneburg, Stadtarchilolog;e). Vorlage von Lucas Cranach d. Ä., um 1530 (nach Kocpplin, D.! 

Falk. T. 1976, S. S09 Abb. 275:1.). 
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b 

Abb ... ��b: K3chdmooel. Josd trz�hh seine Traume. Luneburg. Auf der Al!S!Jd! 29 (PholO 
S!Jd! Luncburg, Suu!Jreh�ologie). GrJphisehc Vorbj;c '·011 Goorg relleZ, 1 SH (nJeh LmuAu, 
D. 1978, S. 83 KJI. Nr. 8). 
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Abb. Sl-b: Gesimskachel. Venreibung der H�gar. Liineburg, Auf der All$ual 29 (Pholo 
Stadt Lilneburg. Srlldt.trdu.ologie). Gnphische Vorlage von Gtorg Pencz. um ISO (nach Lan­
dllu. D. 1978, S. 79 Kat. Nr . .l). 
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Abb. 6a-b: Qfl""nkachdn. Johann Friwrich I. Lünl""burg, Auf der Altstadt 29 (l'holOs Sudt 
Luneburg, Stadtarchäologie). 
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Abb. 7;a-b: Ofcnhchd und KachdmodcL Joh;ann Friedrich 11. und Joh.1-nn Wilhdm. Lünc­
burg, Auf der Altstadt 29 (Photos SIld, LÜIlcburg, SIJ.dluchaoJogic). 
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Abb. 8; Ofenkachd. Gcorg von Sachsen. Lüneburg, Auf der AllSladt 29 (Photo Sudt Lüne­
burg, Stadtarchäologie). 
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Abb.9: Kuhdmodcl. Manin Lutoo. Lü�burg, Auf der Aluudt 2':1 (Photo Sudt Lünrourg. 
St�u.rchaolog;('). 
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Abb.IOa-b: Holutlief. Alben von �$t, Christi Auf�rslchung (Museum für das Fürstentum 
LÜß�burg). TonmooeL Lünt'burg, Auf der Ahsudt 29 (Phocos Stadt Lüncburg, Sladlarchäo­
logic). 
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Abb. 1 1: Emailgbs, zweite Hälfte ]6. Jahrhunden. Lüncburg, Gr. Bäckcmr. 26 (Pholos Stad, 
Lüneburg, Sladurch�ologic). 


